
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Stengel, Erwin Psychiater, Neurologe, Psychotherapeut, * 25. 3. 1903 Wien,
† 2. 6. 1973 Little Common Lane, Sheffield (South Yorkshire), ⚰ Ecclesfield,
Jüdischer Friedhof. (jüdisch)
 
Genealogie
V →Abraham Markus (1860–1940, aus Galizien, jüd. Rel.lehrer in W.;
 
M Franziska Popper († 1934); 1 Zwillings-B;
 
– ⚭ Wien 1935 Anna († 1978), T d. Vincent Kohl; kinderlos.
 
 
Leben
S. wuchs in Wien auf, wo er nach der Matura 1920–26 Medizin studierte.
Unter dem Eindruck der Vorlesungen Julius Wagners v. Jauregg (1857–1940)
entschied er sich für eine akad. Laufbahn an der psychiatrisch-neurologischen
Universitätsklinik. Zunächst führte S. bei →Constantin v. Economo (1876–
1931) neuropathologische Untersuchungen durch. Seine neurologische
Ausbildung erhielt S. durch →Josef Gerstmann (1887–1969), während sein
psychiatrisches Denken vorwiegend durch →Paul Schilder (1886–1940) geprägt
wurde. Mit diesem führte S. zahlreiche Untersuchungen zu Störungen der
Schmerzwahrnehmung und der Sprache bei psychischen Krankenheiten durch,
die seiner Habilitation 1937 in Wien zugrundelagen. Parallel zur klinischen
Forschung absolvierte S. eine psychoanalytische Ausbildung, u. a. bei →Theodor
Reik (1888–1969), →Helene Deutsch (1884–1982) und →Wilhelm Reich (1897–
1957). Aufgrund seiner jüd. Herkunft war S. 1938 zur Emigration nach England
gezwungen. Nach kurzfristiger Internierung nahm er seit 1939 verschiedene
klinische Stellen an, u. a. in Bristol, Exeter, Edinburgh, Dumfries und Chichester.
1949 wurde er Dozent für Psychiatrie an der Univ. London, 1956 o. Professor für
Psychiatrie an der Univ. Sheffield. Nach seiner Emeritierung 1967 war er noch
einige Jahre als Gefängnispsychiater und in freier Praxis tätig.
 
Seit den 1940er Jahren interessierte sich S. zunehmend für die Epidemiologie,
Psychopathologie und Sozialpsychologie des Suizidversuchs und des Suizids.
Er führte seit 1950 umfangreiche Studien an Suizidenten durch, wobei er
grundlegende Erkenntnisse über die Beziehungen zwischen Suizidversuch
und vollendetem Suizid, den Suizid als Verhaltensmuster im sozialen Kontext,
die Bedeutung psychischer Krankheiten für Suizidhandlungen sowie über die
Behandlung von Suizidversuchen gewann. Neben →Erwin Ringel (1921–94)
zählt S. zu den international bedeutendsten Repräsentanten der modernen
Suizidforschung. Darüber hinaus beschäftigte sich S. mit der psychiatrischen
Nosologie, der Reform des klinisch-psychiatrischen Unterrichts und den
therapeutischen Möglichkeiten der Psychoanalyse bei psychiatrischen



Erkrankungen. Er war Mitbegründer der „International Association for
Suicide Prevention“ (1960). Seine Arbeiten zeichnen sich – wie die seines
Lehrers P. Schilder – durch die große Breite der konzeptuellen Ansätze
aus, die von der Neuropathologie bis zur Psychoanalyse reichen. S. zählt
damit zu der Generation von umfassend ausgebildeten deutschsprachigen
Psychiatern jüd. Herkunft aus der Zeit zwischen den Weltkriegen, die nach ihrer
Emigration aufgrund ihrer klinischen und wissenschaftlichen Erfahrung die
international führende Stellung der englischsprachigen Psychiatrie nach 1945
mitbegründeten.
 
 
Auszeichnungen
A Mitgl. d. Royal College of Physicians (1951, Ehrenmitgl. 1971);
 
Vors. d. Royal Medico-Psychological Association (London 1966/67);
 
Dr. med. h. c.|(Sheffield 1971); E. S. Research Award d. Internat. Association for
Suicide Prevention; E. S. Prize for Academic Excellence in Psychiatry d. Univ.
Sheffield (seit 2005).
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